
304 A. Referate. Urgeschichte.

Dieser vom rein archäologischen Standpunkte aus geschriebene Aufsatz
gewinnt durch seine naturgetreuen, zum Teil farbigen Abbildungen zweier
Prachtstücke griechischer Kleinkunst aus dem 5. oder 4. Jahrhundert, die
wegen mangelhafter Veröffentlichung bisher nicht genügend bekannt waren,
große anthropologische Bedeutung. Die beiden Gefäße, sog. Cyathen, schon
1869 durch von Tiesenhausen in einem Grabhügel bei Kertsch in Süd
rußland gefunden, tragen nämlich zwei mit ebenso großer Lebenswahrheit
wie künstlerischem Geschick gearbeitete weibliche Gestalten, eine Sphinx und
eine Anadyomene, offenbar nach ausgezeichneten, vielleicht sogar lebenden
Vorbildern. Besonders anziehend ist das Gesicht der Sphinx durch seinen
ungemein anmutigen und liebreizenden Ausdruck. Die beiden entzückenden
Köpfchen aber gehören mit ihren edlen Gesichtszügen, der rosigweißen Haut,
den rein blauen Augen und den goldenen Locken reinblütigen Vertreterinnen
der nordischen Rasse (Homo europaeus) an und bringen das griechische
Schönheitsideal jener Zeit in vollendeter Weise zur Anschauung. Diese Rasse,
ursprünglich auf der Balkanhalbinsel nicht heimisch, ist dort durch die indo
germanischen Wanderungen eingeführt worden. Luäivig Wilser-Heiclelberg.

366. Arthur J. Evans: The prehistoric tombs of Knossos. I. The
cemetry of Zafer Papoura. II. The royal tomb of Isopata.
With 13 plates and 147 figures in the text. XXIII, 172 S.
London 1906.

Zu den hochbedeutsamen Ausgrabungen, welche Arthur J. Evans seit
einer Reihe von Jahren in der Nähe von Knossos auf Kreta ausgeführt hat, ist
in den letzten Jahren die Entdeckung und Untersuchung einer großen minoi-
schen Nekropole und eines Königsgrabes gekommen. In dem oben angegebenen,
vor kurzem erschienenen Werke, das, wie alle Veröffentlichungen des rühm-
lichst bekannten Forschers, vortrefflich ausgestattet und mit sehr guten Ab
bildungen versehen ist, berichtet er über die Arbeiten und deren Ergebnisse.

Ungefähr 600 m von dem Palaste von Knossos liegt in nördlicher Rich
tung ein mit dem Namen Zafer Papoura bezeichneter Hügel, an dessen unterem
Abhange schon früher Überreste von Häusern gefunden worden sind, die zu
der ausgedehnten minoischen Stadt gehörten, welche sich auf allen Seiten des
Palastes erstreckte. An jener Stelle entdeckte Mr. Hogarth im Jahre 1900
acht einzelne Gräber, die annehmen ließen, daß der Hügel eine minoiscbe
Nekropole enthalte. Die Annahme wurde zur Gewißheit, als Dr. Evans im
Jahre 1904 noch weitere 100 Gräber auffand, die unter seiner steten Leitung
geöffnet und untersucht worden sind.

Die Skelettgräber dieser Nekropole zerfallen in drei Klassen: a) Kammer
gräber in den Felsen mit einem Zugang oder Dromos; b) Schachtgräber;
jedes unten mit einer Vertiefung, die das Skelett enthält, und mit Steinen
bedeckt; c) Grubengräber oder oblonge Gruben, die auf einer Seite einen
Wall haben.

Die Kammergräber sind mit einer Tür aus doppelt oder dreifach an
geordneten Steinen versehen, die am Ende des Dromos liegt. Sowohl hier
als auch in den Grabkammern fanden sich Skelette, die, einer kretischen Sitte
entsprechend, in Larnakes oder Terrakottakisten beigesetzt waren, manchmal
aber auch auf dem Grabboden lagen. Die mit dachartigen Deckeln versehenen
Larnakes entsprechen in ihren Formen den gewöhnlichen Kästen des Haus
haltes und waren nicht, wie man annahm, Miniaturkopien primitiver Häuser.
Die Malereien dieser Sarkophage bestehen sehr häufig aus Motiven, die von


